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. 'Auszug aus den Richtlinier1 übe.r den Inhalt der Weiterbildung 

·, 

13 .Laboratoriumsmedizin 

.. j' 

,'· 

Inhalt de r- Weiterbi ldt,mg 

1. Vermittlung. und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahr'ungen 

1.1 in den th.eoretischen Grundlagen 

dazu gehören: · 

1. 1. 1 allgemeine Laboratoriumsmedizin: 

1.1.2 

1.1.3 

1.1.4 

1.1.5 

· organische und anorganische Chemie. einschließlich physikalischeChemie. 
Nuklea"rchemie. soweit sie Grundlage für die klinische Biochemie · 
und klinische Chemie sind. Physiologie. klinische Mikrobiologie. klinische 
lmmunolo'gie: 

,spezielle Labor'atorit1msmedii.in: 

Stoffwect:'lsel. Fuoktjonsabhän.gigkeit. ~achweisbarke. it und Mengenverhält..:.­
nisse der für die Diagnostik und Verla'ufskontrolle bedeutsamen körper..: 
eigenen Stoff1:3 und Z~llen. der Fremdstoffe und Mikroorganismen. einschließ-
lich Ausw,erp.ing un~Deutung der Befunde; ·. -

• ' •.. , , ' ·' ,· ' I 

wichtige Laboratoriumsverfahren zur Differentialdiagnose und zur Früher~ 
kennung .von Krankhei~en; · · . 

~rinziplen medizinisch-physikalischer und medizinisch-chemischer Meßme- _ 
thoden. Mikroskopier- -und Färbeverfahren. medi-zinisch-:chemischer Trerinur.J-
gen. qualitativer u'od immunologischerNachweisverfapren. der Oqsimetr-ie · 
von Substanzen. der Züc/htung und Differenzierung _von Mikroorganismen · 
und Viren • . der Präparation und Differenzierung. der Steri"lisation und Desin...: 
fektic:in: · - · · 

·( 

' ' ~ ' . .... 

statistische Methoden zur Du:rchführung der Oualitäts.kontrolle und andere ,·. : 
Verfahren zur BeUrteilung der, methodischen Verläßlichkejt. ldentitätssicherung _' i · 

unq diagnostischen Gültigkeit •. Dokumentation. Apparatekunde [Nachweis . .. 
und Meßprinzipie·nl: · · /. "~~. 

" . 

gesetzliche Vorschrift,en [z.B. Strahlenschutzgesetz. Bundesseuchengesetz • 
. ,Unfallverhütungsvorscnl:iften. Arzneimittelgesetz); .·,_.'[_' 

• ·;· . ! ~ .·I" • 

:Methodi"kgrund:IC!gen des quantitativen Nachweises von körpereigenen Sub-
st~n~ef1 pzw. eingebrach.ten Fremdstoffen s.owie des qualitativen Nachweises .. 
von E.i.gen·schafteri "de~ ·~ Kö·rpersubstanzen und, eingebrachter Fr~mdstoffe. 
ferner- des Nachweise'syr;m Störfaktoren beim quali"tativen und quantitativen·· 
Nachweis von Körpetsubstanzen: 

' . . . '/.. ~ 

:, ,, 
.. . l .' 

in 'der praktischen Tätigkeit · 

Medizinische Mikrqbiologie.: 
. . 

. ·,L\nzü.~htung yon·Ba.kt.erien. Mykci'plasmen. Chlamydien. · Viren: P ,i lzen· und ·_ ;., 
pr.ot·oz~en. Herstellung. von. Nährmedien und biochem-ischen Differenzi"eri.J"ri~s:.:. '' 
reihen. Ke imdiagnostik. aufgrund kultureller. , mikroskopischer. bioche,mi~ctvrr; ... : 
i m~unologiscner und :Phagentyp isierlingsei gensctiafteri . . ResistenzprÜfLin~i ; i·~·-.. ··.; .. 

. . ,. '·' .t· . ,_ ,. . ·., . . ·: . ,· . _.",,_ 
... gegen ··Antibim:ika. Awswertung und. Befundung; ·· 

I '• • \ ' ' 

.. MediziRi?che lmmun~ logie. einschließlich qer Blutgruppe~sero logie: 

- Ant:i 'gen-Aiiltikör-per-Reaktionen mittels Methoden der Agglutination. Lysis. 
·~ ... 'Flr-ä:?i~a~ iÖn'; El·ekii":op,hore~e·: 'Komplement6indurig. Fl'uoresien.z sowie ' 

·.· a~aly~e~ •tJ~rl Migr'ationsteste:. Ausw~rtung un'd Beful)d~ng, : • · 

.. , . 

. ' ,·· 



., 

-!-.-.. 

1.2.3 

1.2.4 

1.2.5 

Medizinische Chemie: 

TrennvE:irfahren mittels Zentrifugation. Extraktion. Absorption. quantitative • 
Bestimmungen mittels Photometrie und Spektrometrie zur Substrat_pestim­
m\Jng und Aktivitätsmessung. Atomabsorptionsspektralphotometrie. El_ektro­
denmessu[lgen. Titration. qualitativer Stoffnachweis. -Auswertung und Be-

- f_undung: 

Medizinische Mikroskopie: 

Hellfeld-. Dunkelfeld-. Phasenkontrast-. Polarisations-. Fluoreszenzmikro­
sko'pie zur Partikel- und 'zellzählung. deren Differenzierung ohne und mit 
Färbeverfahren: 

Gutachtliche Tätigkeit; 

2. Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

' 2.1 in spezielleren Untersuchungsmethoden der medizinischen Mikrobiologie~ 

: 'J 

2.2 

medizinischen Immunologie. medizinischen .Ohemie. medizinischen Mikro­
skopie. einschließlich der Funktionsprüfungen; 

in nuklearmed!zinischen diagnostischen Verfahren: 

' 2. f •:- in der allgemeinen Hygiene. Toxikologie. ParasitolOg-ie. Tropen-. Arbe_its- • · '/ 
und Sozialmedizin; 

2.4 i.m Bluttransfusionswesen. einschließlicry der Pr,äparation und Herstellung · 
·'von Blutbestandteilen: ' -

2.5 in der Gewinnung und Prüfung von Antigenen. Antiseren u~d lmpfstof.fen. 

'• 
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. ' 
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Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Weiter~ildung 

15 Mikrobiologie und Infektionsepidemiologie 

Inhalt der Weiterbildung 

1. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in der allgemeinen medizinischen Mikrobiologie [Bakteriologie. Virologie. 
Mykologie. Parasitologie): Morphologie. Physiologie. Ökologie. Genetik 
und Systematik der Krankheitserreger: 

1.2 . in der spe z iellen medizinischen Mikrobiologie: 

1.3 

1.4 

·, 

1.5 

2.1 . 

2.2 

2.3 

2.4 

Gewinnung und Transport des Untersuchungsmaterials. Nachweis und Identifi­
zierung der Kran'kh eitserreger. Immunblagische .und s~rologische Na.C11weis~ . ,. 
von Inf ektionskrankheiten und deren ·Auswertun~: . Verfahren der ·q 4~:!,!'t.ä ts-· · · 
kontroHe. Dokumentation und Statistik; · · · 

·.<.;,:'::- . ,_ 

in der Infektionslehre und Epidemiologie: 

Wechselwirkungen zwischen Mikro,- uO.d Makroorganismen. Pathoge~itäts- . 
· lehre. Immunbiologie und -pathologie der Infektionskrankheiten. Auftreten. 
Ausbreitung. Bekampfung. und Verhütung von Infektionskrankh-eiten .. ins-
besondere von nosokomialeri Infektionen. aktive Ünd passive lmmu- ·-'·\~~·, 
nisierung. Impfungen; / · 

in der antimikrobi.ellen Chemotherapie. einschließlich der R 
Desinfektion und. Bt~rilisation: · · ' ;}M.< · :~. .. , 

~' .. :.:.-· ,. . . . \, -·· 

. über: Gesetze. Ve~ordnungen Ufl~ v~~_schr.i~ten: 
. . ;,.-~'·_·.:~~{_'. ;_.·:~-----·- r>·- -! • • ..~ ~~, __ -: 

VeriTlittlung und Erwerb , von''.Kenntnl59.~?;~'~f:' , 
-.. ~· · ·;'·-~;r- ~-~ ~-_-.. , . · l · if.·~-J~~~~l ·.;; . >.-- ?~ ·. ·' _, ·, 

. i11 spezieUen Untersoc '~'·~ rjgsmethoderi Cler;.:medizinisch'en Mikrpb_!olp9i~r , 
· ·.rcr: ·. · .· · . . . 5ir ' .. . . . ,, .· · , ·~~J,Ff~ ~>;': . · ·•· 
im Aufbau neuer .. ~r,F;rsl!chungsyerfCi~r~~; 'it .;· <· .. 

in den Infektionskrankheiten der Tropen: 
~ . -~; ·'·. 

• , . ~ ;~-z~ . 

in der Begutachtung. Dazu gehörtdie Anfertigung 'von mindestens S wrssen­
schaftl ich begründeten Gutachten. 

·• . . .. ··. ~ . .. 

. ' 
' 

. . -~ ~ . . 
. ; I _.,_., 

.· 

.; • -~·::' • '-<t 

·.· ·•'Ä{~i~ .:f:y~if;~ }; .... 
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15 Mikrobiologie und Infektionsepidemiologie 

Mikrobiologie und Infektionsepidemiologie 
ist das Gebiet der Humanmedizin. das die 
Laboratoriumsdiagnostik mikrobiell beding­
ter Erkrankungen und die Aufklärung ihrer 
epidemiologischen Zusammenhänge und 
Ursachen. die Unterstützung der in der Vor­
sorge. in der Krankenbehandlung und im 
Öffentlichen Gesundheitswesen tatagen 
Ärzte bei der Diagnose von Infektionskrank­
heiten. ihrer Prophylaxe und Bekämpfung 
sowie bei der mikrobiologischen Bewertung 
antimikrobieller Substanzen zurn Inhalt 
hat. 

Weiterbildungsziel: 

Erweiterung und Vertiefung des Wissens. 
insbesondere in den chemischen. epidemio­
logischen. hygienischen und physikalischen 
Grundlagen. 

Eingehende 
Aneignung 

Kenntnisse. Erfahrungen und 
der erforderlichen Fertigkeiten-

in den wichtigen Untersuchungsverfahren 
der Bakteriologie. 
der Virologie. 
der Immunologie. 
der Serologie. 
der Mykologie. 
der Parasitologie. 

in der Zubereitung und Verwendung von 
Nährmedien. 

in der Untersuchung therapeutischer und 
desinfizierender antimikrobieller Sub­
stanzen. 

in der lnfektionsverhütung. 

Eingehende Kenntnisse 

der seuchenhygienischen Vorschriften. 

Weiterbi ldungszei t: 

60 Monate. 
Kernzeit 48 Monate. hiervon 
36 Monate Mikrobiologie und Infektions­

epidemiologie. 
12 Monate Chirurgie oder 

Zusatzzeit 
12 Monate 

Innere Medizin oder 
Kinderheilkunde. jeweils 
im Stationsdienst. 

12 Monate. hiervon 
Mikrobiologie und ln­
fektionsepidemiologie 
Hygiene 
Laboratoriumsmedizin. 

oder 
oder 

21 



Stand: 11.01.aonq.o!l.ao 

20 Nuklearmedizin 

Inhalt der 'Weiterbildung 

I. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in der Diagnostik 

1.1.1 Ätiologie. Pathogenese. Pathophysiologie. Symptomatologie: 

1.1.2 Radiochemie. Radioimmunologie und Radiopharmakologie: 

1.1.3 Meßtechnik. einschließlich Befundanalyse und Datenverarbeitung: 

1.1.lf Diagnostikplanung. Wahl geeigneter Radionuklide. Dosisberechnung: 

1. r .5 · Funktions- und LokalisationsdiagnoStik von Organen. Geweben und Systemen. 
einschließlich in vitra- Verfahren mit Befunddeutung und Behandlungsvor­
schlägen: 

I. 1.5.1 
1.1.5.2 
1.·1.5.3 
1.1.5.4 
1.1.5.5 

Zentralnervensystem 
Skelett- und Gelenksystem 
Kardiavaskuläres System 
Respirationssystem 
Gastroi,ntestinaltrakt. einschließlich der Speicheldrüsen. Leber. Gallenblase. 
Pankreas · 

1. t .. 5.6 UrogßnitalsYstem . .' 
. .' · 1.1.5.7 : E:~dokrine Organe , : .. 

. · ~ t'. 1 ·.5.8 H'ä'ematopoet isches. System ·,:.· 
.:1.1.5.g Lymphatisches System. einschließlich M\lz 
·' L1.5.10Tumoren · · · · · 

1.2 

1.2. 1 

1.2.2. 

1.2.3 

1.2.4 

1.3 

2. 

2.1 

2.1. 1 

2.1.2 

in der Therap!_~-

lndikationsst ~'i ·lung zur T_herapie. einschließlich ihre.r Kombinetickmit anderen 
· Behandlungsarten: · · ~.(iff'<:.' 

Technik der Therap ieverfahren: 
' ' ~~ 

Dosisberechnung. einschließlich der erforderlichen dosimetrischen Unter-
suchungen während der Therapie: 

Stationäre Versorgung der mit offenen radioaktiven Substanzen behandelten 
Patienten sowie radioaktiv kontaminierter Personen; 

im Strahlenschutz 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

in speziellen diagnostischen Verfahren 

invasive Verfahren zur Bestimmung von Hirndurchblutung. Koronardurch ­
blutung. Nierendurchblutung. peripherer Durchblutung: 

Liquorraumszintigraph ie; 

2.1.3 . Wasser-_ und Elektrolythaushalt: 

2.1.q 

2.2 

Radionukl iddakryographie 

in Indikation und Bewertung komplementärer Verfahren. in~pesondere der 
Röntgendiagn.ost~k und Soni:igrapie: · .-



20 Nuklearmedizin 

Nuklearmedizin ist das Gebiet der Human­
medizin. das die Verwendung radioaktiver 
Substanzen in der Medizin zur Funktions­
und Lokalisationsdiagnostik sowie offener 
Radionuklide in der Therapie zum Inhalt 
hat. einschließlich des zugehörigen Strahlen­
schutzes. 

Weiterbildungsziel: 

Erweiterung und Vertiefung des Wissens. 
Eingehende Kenntnisse. Erfahrungen und 
Aneignung der erforderlichen Fertigkeiten 

in der Meßtechnik. Befundanalyse und 
Oatenverarbei tung. 

in der Radiochemie und -pharmakologie. 

in der Präparation und Markierung körper­
eigener Substrate. 

in der apparativen und instrumentellen 
Diagnostik. 

in der Therapie. 

in der lnfusions- und Transfusionstherapie. 

in der Schockbehandlung und in der Wie­
derbelebung. 

Eingehende Kenntnisse und Erfahrungen 
hinsichtlich der elektronischen Ausrüstung. 

in der Auswahl der Mittel zur Verringerung 
der Strah lenbelastung. 

im Strahlenschutz und in der einschlägigen 
Meßtechnik. 

in der Abfallbeseitigung. 

Weiterbi ldungszeit: 

48 Monate. hiervon 
35 Monate Nuklearmedizin. 
12 Monate Nuklearmedizin oder 

Innere Medizin oder 
Kinderheilkunde oder 
Radiologie. 

Oie Weiterbildung soll im Rahmen der. Min­
destzeit mit mindestens 12 Monaten in Nu­
klearmedizin abgeschlossen sein. 

21 Öffentliches Gesundheitswesen 

Begriffsbestimmung sowie Beschreibung 
des Ziels der Weiterbildung und der Weiter­
bildungszeit richten sich nach der jeweils 
gültigen Zulassungs- und Prüfungsordnung 
des Landes Berlin. 
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Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

23 Pathologie 

) · 

• 
Inhalt der Weiterbildung 

1. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in der bioptischen Tätigkeit 

1.1.1 mikroskopisch-gutachtliche Auswertung von mindestens 15 000 histologischen 
Präparaten und maßgebliche Mitwirkung bei deren Herrichtung mit folgenden 
Richtzahlen: 

Operations- und Biopsiematerial aus der allgemeinen und speziellen 
Chirurgie · 

Operations- und Biopsiematerial aus der Frauenheilkunde 

Operations- und Biopsiematerial anderer operativer Fächer 

Biopsie und Punktatmaterial aus der Inneren Medizin 

Bioptische Schnellschnittuntersuchungen 

q5oo 
q5oo 
2000 

3500 

500 

1.2 in der Zytodiagnostik 

I .2.1 

1.3 

1 .3.1 

mikroskopisch-gutachtliche Auswertung von mindestens 8000 zytologischen 
Präparaten aus der Exfoliativ- und Aspirationszytologie mi_t folgenden 
Richtzahlen: 

. - - ~ . 

Gynäkologische Exfoliativ-Zytologie 6000. 

Aspirations- und Punktatzytologie von Körperflüssigkeiten sowie "· J.': -~-.. 

·. ~ .... : . 
Sp~tumzytologie · · '-~ · 

in der Obduktionstätigkeit 

Sektionstechnik. einschließlich spezieller Präparations- un 
den und der makroskopischen und mikroskopischen Diagnostik: 

.· .. 
. - -~-~~ ~..;.;.-~;~ .. 

. eismethO.:~~& ; .... 
-- -~ . . ... ~:f!.::- . 

1.3.2 katalogmäßiger Nachweis über mindestens 300 selbständig durchgeführte 
Obduktionen. einschließlich histologischer Untersuchungen und epikritischer 
Auswertung. unter denen auch Obduktionen aus der perinatalen und post­
natalen Periode. aus dem Kindesalter und dem Greisenalter enthalten sein 
müssen: 

1.3.3 

I.J.q 

1.3.5 

2. 

Notwendigkeit und Möglichkeiten der Asservierung für ergänzende histologi­
sche. mikrobiologische. parasitologische. virologische und chemische Unter-
suchungen: · 

Herrichtung von obduzierten Leichen und Konservierung von Leichen: 

Gesetze und Verwaltungsvorschriften zum Leichenwesen. zur Strahlenschutz­
verordnung. über die Arbeitsstätten und die Abfallbeseitigung: 

in der Begutachtung. Dazu gehört die Anfertigung von mindestens 10 wissen­
schaftlich begründeten Gutachten zu versicherungsmedizinische~· Zusammen- \.· 
hangsfragen im Bereich des Versicherungswesens. insbesondere der gesetz- . ~ -­
Iichen und privaten Unfallversicherung." dem Versorgungswesen nach dem : .,,"'~.';. 
Bundesversorgungsgesetz ~nd der Sozialgerichtsbarkeit:; · · · 

.. :. • .,...;-

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen . ~~~.:~! 

: . i( :...·~ ;}·· . 

2.1 in der mikroskopischen Technik. einschlieBIJ D.rln"ar::;•'""' 
Ftir die Diaonostik. notwendioen soeziellen M••.l'fi'tidf~n~ 



• JA .. ., ... -

2.2 in der fotografischen Dokumentation: 

2.3 in der Qualit-ätssicherung in allen Bereich.en des Gebietes sowie in der Doku­
mentation und Statistik: 

2.4 in der Vorbereitung und Ou"chführung von pathologisch-anatomischen Demon­
strationen • 

23 Pathologie 

Pathologie ist das Gebiet der Humanmedizin. 
das mittels Obduktion. makroskopischer 
und mikroskopischer Untersuchung die 
Beratung und Unterstützung der in der 
Vorsorge und in der Krankenbehandlung 
tat1gen Ärzte bei der Erkennung von 
Krankheiten und ihren Ursachen sowie bei 
der Überwachung des Krankheitsverlaufs 
und der Therapie zum Inhalt hat. der sich 
auch auf die Beurteilung von Zusammenhängen 
im versicherungsmedizinischen Sinne 
erstreckt. 

Weiterbi ldungsziel : 

Erweiterung 
Eingehende 
Aneignung 

und Vertiefung des Wissens. 
Kenntnisse. Erfahrungen und 

der erforderlichen Fertigkeiten 

in der Dbduktionstätigkeit. 

in der Herstellung. Befundung und Beur­
teilung histologischer und zytologischer 
Präparate. 

Eingehende Kenntnisse und Erfahrungen 

in der Befunddokumentation. 

Weiterbildungszeit: 

60 Monate. 
Kernzeit 46 Monate. hiervon~ <f~\.t~~ 
36 Monate Pathologie {L · r lgdlttl. 
12 Monate Pathologie. allgemein wie 

auch Teilgebiet. 

Zusatzzeit 
6 Monate 

6 Monate 

12 Monate. hiervon 
Pathologie. allgemein wie 
auch Teilgebiet oder 
Anatomie oder 
Rechtsmedi zin. 
Pathologie. allgemein wie 
auch Teilgebiet oder 
Anatomie oder 
Chirurgie oder 
Frauenheilkunde und · 
Geburtshilfe oder 
Innere Medizin oder 
Kinderheilkunde oder 
Neurologie oder 
Rechtsmedi zin. 

-



Stand: 11.01.80/24.06.80 

Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Wei~rbildung 

23.1 Teilgebiet: Neuropathologie 

Inhalt der Weiterbildung 

1. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in der bioptischen Tätigkeit 

dazu gehören: 

der Nachweis über maßgebliche Mitwirkung bei der Herrichtung und der 
diagnostischen Auswertung histologischer Präparate in einer Größenordnung 
von mindestens 1000 Untersuchungen aus dem Gebiet der Neuropathologie; 

1.2 in der Obduktionstätigkeit 

dazu gehören: 

1.3 

1.4 

2. 

der Nachweis von mindestens 300 selbständig durchgeführten Sektionen 
von Gehirnen und Rückenmarkspräparaten. einschließlich der Spinalganglien 
und peripherer Nervenanteile; 

in Spezialgebieten. z.B. Histochemie. Elektronenmikroskopie. Autoradio­
graphie. Gewebekultur. der klinischen experimentellen oder verg leichenden 
Anatomie und Pathologie des Nervensystems; 

in der Begutachtung. Dazu gehÖrt'di'e 'Anfertigung von mindestens 5 wissen­
schaft l ich begründeten Gutachten: . 

Vermittlung und. Erwerb von Kenntnissen 

2.1 in der mikroskopisch-anatomischen Te.chnik. einschließlich der Apparate­
kunde und der für die Diagno!;itik notwendigen speziellen Methoden: 

2.2 in der fotografischen Dokumentation: 

2.3 in der Asservierung für ergänzende histologische. mikrobiologische. para­
sitologische und chemische Untersuchungen. 

·, 

' ' 
·-1f' ;7J''::= '·~:· . -~ . .J-(' •.• 

. ' ~- . . . ~ ~~: O>{f~;~~~;1 :~~~ ~~--. ·~ • t 



23.1 Neuropathologie 

in 

Neuropathologie ist das Teilgebiet der Patho­
logie. das mittels makroskopischer und mi­
kroskopischer Untersuchungsverfahren der 
Erkennung von Krankheiten des zentralen. 
des peripheren und des vegetativen Nerven­
systems wie auch neurohormonaler Krank­
heiten und der Krankheitsursachen dient. 

Weiterbi ldungsziel: 

Ergänzend zur Weiterbildung in Pathologie. 
Erweiterung der Erfahrungen und Steigerung 
der Fertigkeiten 

der speziellen Obduktionstät igkeit. 

in der .speziellen Histologie und Zytologie. 

Weiterbildungszeit: 

24 Monate. 
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Stand: J 1.0 J .B0/2q.o6.BO 

Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Welferbildung 

24 Pharmakologie und Toxikologie 

Inhalt der Weiterbildung 

I. 

t • t 

1. 1.1 

1.1.2 

1.1.3 

1. l.Lf 

1.1.5 

1. 1.6 

t'.2 

l.2.1 

1.2.2 . 

1.2.3 

1.2.Lf 

1.2.5 

1.3 

2. 

2.1 

2.2 

2.3 

2.q 

2.5 

Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

in den theoretischen Grundlagen 

allgemeine Pharmakologie: 

Gesetzmäßigkeiten für Resorption. Verteilung. Wirkung. Stoffwechsel 
und Ausscheidung von Pharmaka und Giften; 

spezielle PharrQakologie: 

Re~6rption. Verteilung. Wirkungsweise. Wirkungsort. Dosis-Wirkungsbe:.. 
ziehung. Stoffwechsel -und Ausscheidung der gebräuchlichen Arzneimittel. 
einschließlich der Chemotherapeutika und der Hormone: 

medizinisch wichtige Gifte und ihre Antidote: 

biometrische Methoden: 

Analyse und Bewertung pharmakologischer und toxikologischer Wirkungen 
am Menschen; 

Gesetze und Verordnungen für den Umgang mit Arzneimitteln: 

in d~r{praktischen Tätigk,eit 
:: :=·i .. - ! •• ;•.,{l:, . ·. 

Technik der tierexperimentellen Forschung zur Wirkungsanalyse·_.von Arznei-
mitteln und Gifteri 'nach den Richtlinien für die Prüfung · 'zneimittel: 

experimentelle Erzeugung vc:u;"~ ,Kr'~nkheitszuständen, ~ei : Wirk~~~s...;,};r@~..:~ 
analyse von Pharmaka: . . . · ·: '~~lJ,~"~).· . 

biolo!lisch~ Tesp-:- upd ,~tandardisierungsverfahren: ·;,~-· . · ::tZ'': · 
die wichtig~ten enzym,atischen ·Arbeitsmethoden: lf~~;f:. Y' .. 

~,_ ... _ ..... 

die in der Pharmakologie gebräuchlichen chemischen Extraktions-; ·lsolierungs,­
und Nachweisverfahren. sowie physikalische und physikalisch-chemische 
Meßmethoden: · · 

in der Begutachtung. Dazu gehört die Anfertigung von mindestens 3 wissen­
schaftlich begründeten Gutachten. 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

in der Züchtung. Haltung und Ernährung von Laboratoriumstieren: 

in der lsotopentechnik. einschließlich des Strahlenschutzes: 

in den Grundzügen der Histologie. einschließlich ·der Hi~tochemie und 
der elektronenmikroskopischen Methoden: 

i:n den Grundzügeri.:der el~ktrophysiologisch~n Methoden: . 
. ~~~~~: 

über Stoffe. die in der Luft. im Wasser oder in Lebensmitteln entweder .· 
als unvermeidbare Rückstände vorkommen· oder wegen spezieller Wirkun 
zugesetzt werden. · · ·. · · · ··'-

. __ .. .. : 

"' ··· J •• ' >:~,~~~t/; 



2q Pharmakologie und Toxikologie 

Pharmakologie und Toxikologie ist das Gebiet 
der Humanmedizin. das die Erforschung 
von Arzneimittelwirkungen und von Vergif­
tungen im Tierexperiment und am Menschen 
einschließlich der Untersuchungen von Re­
sorption. Verteilung. chemischen Verände­
rungen im Organismus und Elimination. 
die Mitarbeit bei der Bewertung ihres the­
rapeutischen Nutzens. die Beratung von 
Ärzten in der Arzneitherapie und bei Ver­
giftungsfällen sowie die Stellungnahme zu 
pharmakologischen und toxikologischen 
Fragen zum Inhalt hat. 

Weiterbi ldungsziel: 

Erweiterung 
Eingehende 
Aneignung 

und Vertiefung des Wissens. 
Kt:nntnisse. Erfahrungen und 

der erforderlichen Fertigkeiten 

in den theoretischen Grundlagen der tier­
experimentellen Forschung zur ·Wirkungs­
analyse von Arzneimitteln und Giften. 

in der experimentellen 
Krankheitszuständen beim 
kungsanalyse von Pharmaka. 

Erzeugung 
Tier zur 

von 
Wir-

in den biologischen Test- und Stander- -
d i sierungsver fahren. 

in den 
fahren 
logie. 

gebräuchlichen Untersuchungsver­
und Meßmethoden der Pharmaka-

Kenntnisse 

in der Züchtung. Haltung und Ernährung 
von Laboratcriumst ieren. 

in Zell- und Gewebezucht sowie in Alter­
nativen zu Tierversuchen. 

in der nuklearmedizinischen Diagnostik. 

Weiterbi ldungszeit: 

50 Monate. 
Kernzeit 48 Monate. hiervon 
36 Monate Pharmakologie und Toxikologie 

(kein Teilgebiet) 
12 Monate Klinische Pharmakologie 

Zusatzzeit 12 Monate. hiervon 
12 Monate Pharmakologie und 

Toxikologie 
Biochemie 
Biophysik 
Chemie (auch pharma­
zeutische Chemie) 

Medizinische Chemie 
Mikrobiologie und ln­
fektionsepidemiologie 
Pathologie 
Physik 
Physikalische Chemie 
Physiologie. 

oder 
oder 
oder 

oder 

oder 

oder 
oder 
oder 
oder 



Stand: 11.0 l.B0/24.06.80 

Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Wei~rbildung 

23.1 Teilgebiet: Neuropathologie 

Inhalt der Weiterbildung 

I. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in der bioptischen Tätigkeit 

dazu gehören: 

der Nachweis über maßgebliche Mitwirkung bei der Herrichtung und der 
diagnostischen Auswertung histologischer Präparate in einer Größenordnung 
von mindestens I 000 Untersuchungen aus dem Gebiet der Neuropathologie; 

1.2 in der Obduktionstätigkeit 

dazu gehören: 

1.3 

1.4 

2. 

der Nachweis von mindestens 300 selbständig durchgeführten Sektionen 
von Gehirnen und Rückenmarkspräparaten. einschließlich der Spinalganglien 
und peripherer Nervenanteile: 

in Spezialgebieten. z.B. Histochemie. Elektronenmikroskopie. Autoradio­
graphie. Gewebekultur. der klinischen experimentellen oder vergleichenden 
Anatomie und Pathologie des Nervensystems: 

in der Begutachtung. Dazu gehört ' die 'Anfertigung von mindestens 5 wissen-
schaftlich begründeten Gutachten-: · 

Vermittlung und_ Erwerb von Kenntnissen 

2.1 in der mikroskopisch-anatomischen Technik. einschließlich der Apparate­
kunde und der für die Diagno!;ltik notwendigen speziellen Methoden: 

2.2 in der fotografischen Dokumentation; 

2.3 in der Asservierung für ergänzende histologische. mikrobiologische. para­
sitologische und chemische Untersuchungen. 

·, 

.,: 



23.1 Neuropathologie 

in 

Neuropathologie ist das Teilgebiet der Patho­
logie. das mittels makroskopischer und mi­
kroskopischer Untersuchungsverfahren der 
Erkennung von Krankheiten des zentralen. 
des peripheren und des vegetativen Nerven­
systems wie auch neurohormonaler Krank­
heiten und der Krankheitsursachen dient. 

Weiterbi I dungsziel: 

Ergänzend zur Weiterbildung in Pathologie. 
Erweiterung der Erfahrungen und Steigerung 
der Fertigkeiten 

der speziellen Obduktionstät igkeit. 

in der .speziellen Histologie und Zytologie. 

Wei terbi ldungszeit: 

2lf Monate. 



'(',. ~;"· '":. 
- .J • 
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Stand: tt.Ot.B0/24.06.80 
I . .l';-~ :,"_' '. 

Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

24.1 Teilgebiet: Klinische Pharmakologie 

Inhalt der Weiterbildung 

1. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in den theoreti schen Grundlagen 

1.1.1 allgemeine Pharmakologie: 

Gesetzmäßigkeiten für Resorption. Verteilung, Wirkung. Stoffwechsel 
und Ausscheidung von Arzneimitteln und Giften 

1.1.2 spezielle Pharmakologie: 

1. 1.3 

1.1 ~4 

1.2 . 

1.2.1 

Resorption. Verteilung. Wirkungsweise, Wirkungsort. Dosis-Wirkungsbe­
ziehung. Stoffwechsel und Ausscheidung der gebräuchlichen Arzneimittel. 
einschließlich der Chemotherapeutika und der Hormone: 

medizinisch relevante Gifte und ihre Antidote: · 

biometrische Methoden: 

in der tierexperimentellen Tätigkeit 

Technik in der tierexperimentellen Forschung zur Wirkungsanalyse von 
Arzneimitteln und Giften nach den "Richtlinien für die Prüfung neuer . ' 

;;._~.:·l. 

,Arzneimittel": 

experimentelle Erz~ugung von Krankheitszuständen beim Tier zur Wir-
kungsanalys'e von Arzneimi-tteln: · 

1.2.2 

~· \:;y 

. ''\~;-~-~ 
-/·~~~\~J~, 
~~- '--~:r--

1.2.3 . biologische Test- und Standardisierungsverf~hren: 

· 1.2.1.f . die wichtigsten enzymatischen Arbeit.srnethoc;lf:'n: 

1.2.5 die in der Pharmakologie gebräuchlichen chem.ischen Extraktions-. Iso­
lierungs- und Nachweisverfahren. sowie physikalische un<j-physikalisch-
chemische Meßmethoden: . 

1.2.6 lsotopentechnik: 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.1.f 

1.3.5 

1.3.6 

1.3.7 .. 
-1.3.8 

1.3.9 

in der klinisch-pharmakologischen Tätigkeit 

Arzneimittelbestimmungen im Blut zur Überwachung und Steuerung ·der 
Therapie: 

erste k I in ische Erprobung neuer Arzneimitte I am Menschen (Phase 1 ): 

Erkennung und Behandlung von Störungen der Vitalfunktionen (Schockthera­
pie. Reanimation. Beatmung. Defibr"illation): 

Behandlung von VergiftUngsfällen: 

Auffinden der therapeutischen Dosierung und der Indikationsgebiete neuer 
Pharmaka (Phase II); 

pharmakakinetische Unte-rsuchungen am Menschen [biologische Verfüg­
barkeit. Metabolismus. Ausscheidung): 

. !'{.'t."t''' ... 
Planung und Durchführung kontrollierter klinischer Arzneimittelprüf.J,Jngen-,:·: · 
am Menschen [Phase III ); ·· · . · · ·~ . · 

Planung multizentrischer Langzeitprüfungen: 

klinische Untersuchungsverfahren und Bewe~~yngskriterien für die Wirksar'T)- . 
keitsprüfung der wichtigsten Arzneimit~elnebenwirkungen und -inter:fet~nzen:_.,,, . . ':, . 

. " ' . ; ' ' '<:~; ~ .:. . ·" --:·;.;;.~2-ii}~~~~i .. "(-;;;;::., 



1.3. 1 0 

1.3. 11 

1.3.12 

2. 

2.1 

2.2 

2.3 

2.tt 

2.5 

2.6 

Erkennung und Bewertung von Arzneimittelrisiken. insbesondere Arznei­
mittelnebenwirkungen und -interferenzen: 

Erfassung und Bewertung von Arzneimittelrisiken nach der Zulassung 
(Phase IV): 

Begutachtung der Wirksamkeit sowie der Unbedenklichkeit. einschließlich 
der Risiken von Arzneimitteln. Dazu gehört die Anfertigung von mindestens 
5 wissenschaftlich begründeten Gutachten: 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

über das Meldesystem von Arzneimittelrisiken: 

über epidemiologische Fall-Kontroll-Studien und Cohort-Studien: 

in der Intensivüberwachung der klinischen und ambulanten Arzneitherapie 
mit zugelassenen Arzneimitteln: 

in ärztlicher Verordnungsweise und Einnahmegewohnheiten der Patienten: 

im Arzneimittelrecht: 

über ethische und sonstige Voraussetzungen für klinische Prüfungen am 
Menschen. .. · 

211.1 Klinische Pharmakologie 

Klinische Pharmakologie ist das Teilgebiet 
der Pharmakologie und Toxikologie. das 
die Durchführung von Wirkungsanalysen 
von Arzneimitteln am Menschen und der 
klinischen Prüfung (Phase 1 bis II) einschließ­
lich der Bewertung von Arzne imitteln gemäß 
AMG in Zusammenarbeit mit dem behan­
delnden Arzt sowie die Beratung in arznei­
therapeutischen Fragen bei Vergiftungen 
und die Durchführung von Arzneimittelbe­
stimmungen in Körperflüssigkeiten des Men­
schen zur Steuerung der Therapie und der 
Arzneimittelepidemiologie und die Erfas­
sung und Bewertung von unerwünschten 
Arzneimittelwirkungen und Interaktionen 
der Arzneimittel zum Inhalt hat. 

Weiterbildungsziel: 

Ergänzend zur Weiterb i ldung in Pharmako­
logie und Toxikologie. 
Erweiterung der Erfahrungen und Vertiefung 
der Kenntnisse 

in der Klinischen Pharmakologie. 

Weiterbi ldungszeit : 

30 Monate, hiervon mindestens 18 Monate 
in enger Verbindung mit klini ­
schen Abteilungen. 

.. 



( 

Stand: 11.0 1.80121f.06.BO 

Auszug au!l den Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

26:, Radiologie 

Inhalt der Weiterbildung 

1 • 

1.1 

1.2 

1.3 

1 .3. 1 

1 .3.2 

1.3.3 

1.3.tt 

1.3.5 

1.3.6 

1.3.7 

1.tt 

1 .tt.t 

1.lt.2 

1.1t.3 

l.lf.l.f 

1.1.f.5 

2. 

2.1 

2.1.1 

2.1.2 

2.1.3 

2.t.lf 

2.1.5 

2.1.6 

2.1.7 

2.2 

2.3 

2.lf 

2.5 

Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

in den physikalischen und strahlenbiologischen Grundlagen: 

im Strahlenschutz: 

in der Strahlendiagnostik: 

Röntgenuntersuchung des Skeletts und des Schädels: 

Röntgenuntersuchungen der Thoraxorgane: 

Röntgenuntersuchungen des Verdauungskanals. einschließ( ich des Gallen­
systems: 

Röntgenuntersuchungen der Nieren und der ableitenden Harnwege: 

röntgendiagnostische Meß- und Lokalisationsverfahren: 

Röntgenuntersuchung der Blut- und Lymphgefäße mittels spezieller Ver­
fahren: 

Röntgenuntersuchung der Weichteile und Brustdrüse: 

in der Strahlentherapie: 

Grundlagen und Indikationen. einschließlich Behandlungsplanung und Dosimetrie: 

Oberflächen- und Nahbestrahlungstherapie: 

Therapie mit sehr harten und ultraharten Röntgen- oder Gamma-Strahlen 
und energiereichen Elel<tronen: 

Erkennung und Behandlung von Strahlenwirkungen und -reaktionen: ·· 

therapeutische Anwendung von umschlossenen radioaktiven Substanzen. 
einschließlich der Bestimmung der Orgendosis: 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

in röntgendiagnostischen Spezialverfahren: 

des Herzens und der Lunge: 

des Magen-Darmtraktes. des Gallensystems und des Pankreas: 

der Neuroradiologie: 

der Arthrographie; 

von Körperhöhlen und Gangsystemen: 

Computer-Ternograph i e: 

Kinematographie. Kymographie und Densitometrie: 

in der Dosimetrie von Elektronen- und Cuantenstrahlen: 

in dar diagnostischen und therapeutischen Anwendung von Radionukliden: 

in der Sonographie und Thermographie; 

in der allgemeinen Onkologie: 



Für den Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen gelten folgende Richtzahlen 
von nachzuweisenden. selbständig durchgeführten und befundeten Röntgenunter­
suchungen: 

Gruppe 1: 

Skelett 

Schädel 

Wirbelsäule 

Becken 

Extremitäten 

Gruppe 2: 

Thorax und Thoraxorgane 

Gruppe 3: 

Verdauungskene I 

Ösophagus. Magen und Duodenum 

Dickdarm-Kontrast 

Gruppe q; 

Gallensystem und Pankreas 

Gruppe 5: 

2000 

2000 

1000 

3000 

6000 

800 

qoo 

800 

Nieren. Harnwege. Nebennieren 1000 

Gruppe 6: 

Mamma 800 

Gruppe 7: 

Gefäße 100 

.~ 

j~ 



" \ 

Stand: 11.0 l.B0/21.f.06.BO 

Ausz.ug aus den Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

26.1 Teilgebiet: Strahlentherapie 

Inhalt der Weiterbildung 

I. Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse und Erfahrungen 

1.1 in den physikalischen und strahlenbiologischen Grundlagen der Strahlenthera­
pie. einschließlich der Grundzüge der Tumorbiologie: 

1.2 in den Indikationen und Methoden der Behandlung bösartiger Tumoren: 

1.3 in der computerunterstützten Bestrahlungsplanung. einschließlich Ultraschall 
und Computer-Tomographie und Simulartechnik: 

l.l.f in der Oberflächen- und Nahbestrahlung: 

1.5 Fernbestrahlung mit radioaktiven Stoffen. Photonen- und Elektronen-Therapie 
mit Beschleunigern: 

1.6 in der Erkennung und Behandlung von Strahlenwirkungen und -reaktionen, 
Kenntnis 'der Toleranzgrenzen von Geweben: 

1.7 in der therapeutischen Anwendung von geschlossenen und offenen radioaktiven 
Substanzen: 

1.8 in der Versorgung von stationär mit ionisierenden Strahlen behandelten 
Patienten: 

t.g 

1.1 0 

2. 

2.1 

2.2 

2.3 

2.4 

in der Nachsorge strahlenbehandelter Patienten und der interdisziplinären 
Tumorbehandlung: 

in den Strahlenschutzvorschriften und -methoden: 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

in der Dosimetrie von Quanten- und Korpuskularstrahlen: 

in der therapeutischen Anwendung anderer Strahlen (z.B. Neutronen): 

in der kombinierten Therapie (Strahlentherapie. Chirurgie. Chemotherapie. 
Methoden der Strahlensensibilisierung); 

in der Begutachtung. Dazu gehört die Anfertigung von mindestens 5 wissen­
schaftlich begründeten Gutachten. 



26.1 Strahlentherapie 

Strahlentherapie ist das Teilgebiet der Ra­
diologie, das die Behandlung von Erkran­
kungen mit ionisierenden Strahlen. ein­
schließlich derjenigen von radioaktiven Stof­
fen mit Schwerpunkt in der Onkologie zum 
Inhalt hat. 

Weiterbildungsziel: 

Ergänzend zur Weiterbildung in Radiologie. 
Erweiterung der Erfahrungen und Steigerung 
der Fertigkeiten 

in den verschiedenen Verfahren der Strah­
lentherapie. 

Weiterbildungszeit: 

30 Monate. 



; t •.• 

f ' • 1 ~. . • .' • Stand: 11.01.8 0/2tt.06.BO 
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Ausi:ug •. i3us dl:m ·Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

R,echtsrnedi zin 

lrihah der Weiterbildung 

1. Vermittlung und Erwerb eingeh·ender Kenntnisse und Erfahrungen 

,L 1 in der gerichtsärztlichen Tätigkeit: 
' 

·1.1.1 Tat- und Fundortexpertisen sowie Leichenschauexpertisen: 

1 ~ 1.2 · Sektionstechnik. einschließlich ·der wichtigsten Präparations- und Nachwei.s-

1., .3 

1.1.4 

l ~ 1.5 

methoden. sowie der makroskopischen und mikroskopischen Diagnostik: · 

verantwortliche Teilnahme an mindestens 300 Obduktionen an einem recHts­
medizinischen· Institut' mit Begutachtung zwischen morphologischem Befund 

und Geschehensablauf (Unfall - bzw. Tathergang): 

verantwortliche Durchführung von ~indestens 100 gerichtlichen Obduktionen 
an einem Institut für Rechtsmedizin unter Einschluß der erforderlichem . 
weiterführenden. insbesondere der histologisdhen Untersuchungen mit ab-
schließendem Gutachten: · 

rnJnd.estens 30 schriftliche al,Jsführliche Kausalzusammenhangsfälle im . 
Ranhl.en· der Todesermittlung uhter Verwerti.mg .der Ermi'ttlurigsakten s~wie 

·. aller Untersuchungsergebnisse. insbesondere der histolqgischen Untersuchun-
gen ein·es jeden Falles: · 

L 1.6 200 mündliche Gutach.ten vor Gericht: 

1.1.7 2.0 schriftliche Gutachten zu forensischen psychopathalogischen Fragestel- · 
IJn~en~ · . . . . 

.1.1.8 Assf:Jrvierung von Spuren und Kenntnis von Schnellmethoden: 

1.1 .• 9 Beurtei.lung von Verletzungen bei Lebenden und Toten. insbesondere unter 
Berücksichtigung Strafrecht I i eher. versi cherungs- und veri5ehrsmedi zi n i:s_cher 
Probleme: 

1.1.1 0 Beur:teilung von Intoxikationen bei Lebenden· wie an Leichen und K!;!hrftnis 
der Materialsicherung. der Untersuchungsverfahren. ·der Methodenkritik 
sowi .f! der Auswertung von Untersuchungsbefun,den: 

' L·1.11 ' R~chtsstellung des medizinischen Sachverständigen. insbesondere aucb 
der ße':'feisanforderungen vor Gericht Ü3trafrecht und Sozi'alrecht): 

. . ' ,.' 

J' ~ ) .1,2 · ~ecl")tsst;e ·lli.mg des Arztes und , re~htl i ehe k 'onsequenzen ärztlichen Hande.ln~: 

·1. •. 1.-13 · for.erisisctJe Serologie., einschließlich der gerichtsmedizinischen Spurenkunde: · 

2. 

2.1 

: 2.1:.1 

'i". 

2~2 ·.· 

2.2.1 

2.2.2 

Vermittlung und Erwerb von Kenntnissen 

. in der Versicherungsmedizin: 

;: in ~der privaten und sozialen Versicherungsmedi~in sowi'e in den ~rundl~g!3n • 
· .vefrsiche'run·gsmedi-zinischer Beguta-chtung. Da.zu gehört die Anfertigung 
' von mindestens 10 wissenschaftlich beigründeten Gutachten zu Kausalität's-

f ~agen~ .· • 

in· der'.Pathologie 

Sektionstechnik. einschließlich der Präp~rati~ns- und Nachweismethoden~ 
. , so.W,i:~ ~~r makroskopischen Diagnostik und der Beziehungen zwisc~en .Krank:-

t:te!-.tstSi·J,d'Und·morpholo'gischem- Sefund: . · · , · · ·· ,· ···•·· ": < 
~ .;; . '. . . . ' . 

ver:~~t'wo.rtliche Teilnahme an ' mindesteris 100 Obduktionen: 

·.·\, 

.\ 

.. ~.:' 



2.3 in der Psychiatrie 

2.3. 1 Praxis der psychiatrischen Krankheitsbilder: 

(. 
2.3.2 Beziehungen psychiatrischer. Krankheitsbilder zu forensischen Fragestellungen. 

.. 
' 

.( 

'" ~· . 

.,, 

•, 

'· 

. '· .. ; 

'' '· 
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Stand: 11.01.80/24.06.80 

Auszug aus den Richtlinien über. den Inhalt der Weiterbildung 

6 Bereich und Zusatzbezeichnun~ M e d i z i n i s c h e G e n e t i k 

Inhalt der Weiterbildung 

1. ·Vermittlung und Erwerb eingehender Kenntnisse 

1.1 in den theoretischen Grundlagen. 

dazu gehören: 

1.1. 1 

1.1.2 

1.1.3 

1.1.4 

1.1.5 

1.2 

1.2.1 

1.2.2 

1.2.3 . 

1.2.4 

1.2.5 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

.1.4 

die molekulare Genetik und Prinzipien der Genwirkung; 

die Zytogenetik. normale Chromosomenstruktur sowie numerische und 
strukture·lle Chromosomenaberrationen: 

das Prinzip der Anzüchtung von Zel len [Kurzzeitzellkulturen- Lymphozyten 
des strömenden Blutes. Langzeitzellkulturen [z.B. Fibroblasten oder Frucht-
wasserze IIen)); · 

das Prinzip der Chromosomenfärbung [Darstellung d.er Chromosomenbanden , 
in mindestens 3 Färbemethoden); 

Grundlagen der wichtigsten Stoffwechselerkrankungen. der formalen Gene­
tik und der Teratogenese. 

in der Diagnostik 

daz,u gehören: 

klinische Diagnostik der wichtigsten genetischen Syndrome: 

Oysmorphiezeichen: 

Oermatoglyphen: 

Chromosomendiagnostik aus dem Blut und anderen Zellen [z.B. Fruchtwasser): 

Grundlagen der pränatalen Diagnostik. 

in der genetischen Beraturig Ur)d Prävention 

dazu gehören: 

die Prognose bei monogenetisch bedingten Erkrankungen: 

die Prinzipien der empirischen Erbprognose bei multifaktoriellen Leiden: 

die Prognose bei Chromosomenaberrationen: 

die Risiken durch Umweltschäden während der Schwangerschaft. 

. in den Prinzipien d~r Behandlung [~.B. auch qer diätetischen Therapie bei 
Stoffwechsellei den): 

1.5 in der Begut1;3chtung. 

dazu gehört die Anfertigung von mindestens 50 ausführlichen Gutachten. 
verteilt auf 30 verschiedene Krankheitsbild,er. · 



·" 

Stand: tt.O l.B0/2LJ.05.BO 

Auszug aus den Richtlinien über den Inhalt der Weiterbildung 

15 Bereich und Zusatzbezeichnung T r a n s f u s i o n ,s m e d i z i n 

Inhalt der Weiterbildung 

1. Vermittlung un~ Erwerb eingehender 'Kenntnisse 

1.1 in der klini~chen Untersuchung zur Beurteilung der Spendetauglichkeit 
(diagnostische Methoden zum Nachweis von durch Blut übertragbare 
Erkrankungen. insbesondere der Hepatitis. einschließlich von Kenntnissen 
ihrer Epidem!ologie und Verhütung: 

1.2 in der Laboratoriumsmedizin (z.B. Kontrolle der Konservier!Jng von Blut 
und Blutbestandteilen) einschließlich der gerinnungsphysiologlschen-Metho­
dik: 

1.3 

1.4 

1.5 

1.6 

. 1.7 

1.8 

1.9 

1.10 

1 • 1 1 

1.12 

1.13 

1.1 y 

1.15 

in der Mikrobiologie, insbesondere in Sterilisationsverfahren und Kontrolle 
der Sterilität: 

in der lmmunhaematologie. Blutgruppenserologie (Antikörpernachweis. 
Antiglobulin-Verfahren und Verträglichkeitsprobel und Proteinchemie: " 

• • ~ I 

in den Verfahren der Zuverlässigkeitskontrolle, der 'ldenditätssicherung 
urid der 'Dokumentation: 

in der Gesetzeskunde. Material- und Geräte'kunde (z.B. Herstellung von 
Blutkhnservierungsgeräten und ='-Systemen): 

' in den Prinzipien der Behandlung mit Infusionen. Bluttransfusionen. Blut-. 
bestandteilen. Autot~ansfusion und Blutaustausch; 

in der Organisation. der Transfusionsmedizin und ihrer Einrichtungen: 

in der Konsiliartätigkeit. insbesondere be) der . IndikationsstellunQ zu~ 
Bluttransfusion: 

in der lnfusionstechnik: 

in der Kollqps- ·und Schockbehandlung: 

in den Methoden der Isolierung und Aufartleitung von Blutbestan.dteilen: · 

in der Behandlung des Transfusionszwischenfalles: 

in den .nuklearmedizinischen diagnostischen Verfahren: 

ill der allgemeinen und Krankenhaushygiene. Toxikologie • . Trop·enmedizin • . 
Arbeitsmed1zin. 

, I. , 

Hierzu ist 'auch die Teilnahme an der Herstellung von mindestens 1000 Blutkon'-
serven einschließlich de_ren Verarbeitung erforderlich. 

/ 

I . 


